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Kr. 09 Mittwoch, den 29 . April 1914 74. Jahrgang

vrutseder UeisDstsg.
(Sitzung vom 28. April .) Präsident Kämpf  be¬

grüßt die Abgeordneten nach der Osterpause zur neuen
Arbeit und hofft, daß sie erfolgreich sein werde. Auf der
TageS-Ordnung stehen Petitionen . An erster Stelle solche
die sich auf die Jmpffrage beziehen. Die Kommission be¬
antragt . alle Petitionen hierüber zur Berücksichtigung zu
überweisen. Eine sozialdemokratische Resolution wünscht die
möglichst baldige Einberufung einer zu gleichen Teilen aus
Jmpsgegnern und Jmpffreunden zusammengesetzten Kommis¬
sion zur objektiven Prüfung der ganzen Jmpffrage . Eine
Zentrummsresolution wünscht eine ähnliche Kommission,
deren Beratungsergebnis dem Reichstag als Material vorge-
legt werden soll. Ein konservativer Antrag will zur Berück¬
sichtigung nur diejenigen Petitionen überweisen, die eine
Kommission nur zur Prüfung der rechtlichen und wissen¬
schaftlichen Grundlagen des Impfwesens verlangen, die wei¬
lergehenden Petitionen sollen zur Erwägung überwiesen wer¬
den. Abg. Bock (Soz.) : Der Impfzwang widerspricht dem
Wesen des Jmpfgesetzes. Ueber die Erregung der Jmpf-
gegner kann man sich nicht wundern. Der Impfzwang wird
bezeichnender Weise vorwiegend von den preußischen Be¬
hörden ausgeübt . Tausende von Aerzten sind Jmpfgegner.
Lymphe ist Gift, und es kommen Todesfälle infolge der
Impfung vor. Abg. Pfeiffer (Ztr .) : Gegen die Haltung
der Regierung müssen wir doch protestieren. Sie darf nicht
von vornherein erklären : I mvag net ! Gesunde Kinder
sind durch die Impfung krank geworden. Bei der Schaffung
des Jmpfgesetzes ist an einen Zwang nicht gedacht worden.
Stimmen Sie für die paritätische Kommission! Abg. K r a h-
m e r (kons.) : Die ganze Frage ist eine medizinische. Da aber
unter den Aerzten die Meinungen geteilt sind, beantragen
wir eine Kommission. Abg. Fi schb eck (Bp.) : Die Mehr¬
zahl meiner Freunde hält an dem Jmpfgesetz fest. Ministe-
rialdirektor Kirchner  trat für das Jmpfgesetz ein und
wies die gegen ihn gerichteten Angriffe mit der Erklärung
zurück, er handle nach seiner pflichtgemäßen Ueberzeugung
und lasse die Leute reden. Eine Pockenepidemie sei in
Deutschland nicht mehr vorgekommen, und Tausende von
Kindern seien an der Impfung auch nicht gestorben. Nach
weiterer unerheblicher Debatte über den Kommissionsantrag
und die Resolution des Zentrums vertagte sich das Hans.
Mittwoch 2 Uhr: Weiterberatung.  _

Prcüssisefrer
Jäbfleordnetenftaus.

(Sitzung vom 28. April .) Die zweite Lesung des
Kultusetats  wird fortgesetzt. Abg. Kloppenborg
(Däne) wünscht für die nordschleswigschen Schulen Unter-
richt in der dänischen Muttersprache. Abg. Porsch (Ztr ) :
Wir müssen uns entschieden die Bemerkung des Abg v.
Campe verbitten , daß wir mit unseren Anträgen den kon¬
fessionellen Frieden stören wollten. (Lebhafte Zustimmung
un Zentrum .) Weil jetzt friedliche Zeiten herrschen, haben
wir die Beseitigung der Beschränkungen für die Kranken-
Vflegeorden beantragt . Wir wünschen auch nach wre vor
die völlige Aushebung des Jesuitengesetzes. Dre Kaiser-
brief-Affäre ist zuerst von einem nationalliberaleu Blatt m
die Welt gebracht worden. (Stürm . Hört ! hört ! im Ztr .,
lebh. Unruhe und Widerspruch bei den Natl .). In der
„Rheinisch-Westfäl. Ztg." ist der Brief und seine vielbe¬
sprochene Wendung zum ersten Mal erwähnt worden. FN
die Falle ging dann ein katholisches Blatt , der „Aachener
Volksfreund" ! Aber ist dies Blatt das Zentrum ? Sind wir
für alles verantwortlich, was ein Blatt schreibt? Dann war
in der „Allg. Rdsch." der Zentrumsabgeordnete Dr. Jaeger so
unvorsichtig (Stürm . Hört ! hört ! links), seinerseits zu ve-
stätigen, daß der vielbesprochene Satz wirklich in dem Brw(e
gestanden hat . Daß der Kardinal Kopp den Brief einer An¬
iah! Personen gezeigt hat , ist nicht wahr. Ich bedauere,
daß nach Lage unserer Gesetzgebungniemand in der Lage
ist, wegen dieser zweifellosen Beleidigung des Kardinal»
Kopp Strafanzeigen zu stellen. (Lebhafte Zustimmung rm
Ztr.) Ich bedauere das . denn sonst würde sich Herausstellen,
daß der sogenannte Theologe der „Rheinisch-Westfal. Z g.
diese und alle ihre Leser in ganz infamer Weise angelogen
hat. (Lebh. Hört ! Hört !) Ich weiß auf das bestimmteste,
daß Kardinal Kopp den Brief des Kaisers niemandem ge¬
zeigt hat . (Mit erhobener Stimme) : Es ist absolut unwahr,
daß Kardinal Kopp den Brief nach Rom geschickt hat ooer
har schicken lassen. Es ist unwahr , daß er ihn anderen
Vischvfen und mehreren Zentrnmsmitgliedern nntgeterlt hat.
Biir hat er nicht ein Wort davon gesagt, und rch kenne
niemanden innerhalb der Zentrumsfraktion der über den
Brief irgend etwas von authentycher Seite gehört hat.
(Große Bewegung im ganzen Hause.) Der Brref des Kar-
fers äußerte sich lediglich über die persönlichen Beziehungen
wr Landgräfin Anna von Hessen. Wir wissen auch, daß
der Kaiser Wohlwollen und Anerkennung für ErnrMungen
und Personen der katholischen Krrche hat. Kultusminister
d. Trott zu Solz:  Auch ich habe den Karserbrref ge¬
lesen und muß bestätigen, daß in diesem Brief keinê be¬
eidigende Ausführung gegen die katholische Kirche enthalten
'st- Umso entschiedener muß das Treiben gekennzeichne
d-erden, das sich an diesen Brief geknüpft hat, das sich mcht
gescheut hat den Inhalt dieses Briefes zu falschen, um dar-
Kltun. daß Mißtrauen in die katholische Bevölkerung gestreut
d-ird gegen ihren Landesherrn , von dem viele Bewers
seines Wohlwollens und seiner Gunst erhalten und Be-
'Kindnis für ihre Wünsche und Bedürfnisse gefunden hat.
.̂ an Lnu ein solches Verfahren « « jgallerfcftlimmften Art bezeichnen. .̂ Lebh. rrcyng-)
'Klle anständigen Leute im Deutschen Reiche sollten sich da¬
gegen wenden und von diesen Brunnenvergiftern und Fa -
(ehern abrücken. (Lebh. Beifall .) Abg. L o h m a n n (ntl .) .

Die erste Veröffentlichung über den angeblichen Inhalt des
Kaiserbriefes hat nicht in der „Rheinisch-Westfäl. Ztg.",
sondern in der „Allgem. Rdsch." in München gestanden, die
ein ausgesprochenes Zentrumsorgan ist. Das bleibt, daß das
Zentrum den Abg. Jäger , der für die Fälschung des Kaiser¬
briefes verantwortlich ist, nicht abschütteln will. Die Fäl¬
schung hat unendlichen Schaden angerichtet. Kam es doch in
einem Aachener Kriegerverein vor, daß bei einem Kaiser¬
hoch von 30 Mitgliedern nur 2 aufstanden. Abg. Graf
Moltke (sreikons .) : Die katholische Kirche ist von einer
Macht abhängig, die außerhalb unserer Mauern weilt. Dem
Staat muß sein Einspruchsrecht gegen Ordensniederlassungen
bleiben. Abg. Traub (Vp .) behandelt kirchliche Fragen
und spricht gegen zwangsmäßige religiöse Erziehung. Kul¬
tusminister v. Trott zu Solz  stellt Ausführungen des
Abg. Korfanth (Pole ) zu deu Moabiter Ausschreitungen
der Polen richtig. Abg. Heckenroth (kons .) fordert Maß¬
nahmen gegen die kirchenfeindlicheAgitation der Sozial¬
demokratie. Bei der Rede kommt eS zu einem Zusammen¬
stoß zwischen dem Redner und dem Abg. Hofsmann, wobei
letzterer mehrfach zur Ordnung gerufen wird. Dann wird
der Zentrumsantrag auf Aufhebung der Beschränkungen in
der Ausübung der Krankenpflege durch Mitglieder katho¬
lischer Orden mit einigen Abänderungen angenom¬
men. Der Antrag über die Verleihung der Rechtsfähigkeit
der Ordensniederlassungen geht an die Unterrichtskommission.
Mittwoch 11 Uhr: Nachtragsetat und Fortsetzung.  _
~ Politisches.

— Ten Braunschweiger Tausfeierlichkeiten bleibt der
alre Herzog von Cumberland bekanntlich grollend fern, da
er für seine Person an der Auffassung festhält, über welche
die Geschichte eines halben Jahrhunderts mit ehernem Gange
hinweggeschritten ist. Auch mit der Wahl seines Taufge¬
schenkes, mehrerer Hofgalawagen nebst Livreen und Ge¬
schirren, die genau denen des früheren hannoverschen
Königshauses nachgebildet worden sind, hat er wieder b̂e¬
wiesen wie zäh er an dem Alten, unwiederbringlich Ver¬
lorenen klebt. - Der Erbprinz von Braunschweig
wird die Namen Ernst August Wilhelm erhalten . Im Park
des Neuen Palais bei Potsdam wurde auf Befehl der
Kaiserin eine Eiche zum Andenken an die Geburt des braun¬
schweigischen Thronerben gepflanzt, die Tafel an der Eiche
weist ule genannten Namen auf. Von einem V. sruc»
Herzogs von .Cumberland in München ist dem dortigen
Lrofmarschallamt nichts bekannt.

— ueber die auswärtige Politik machte Staatssekre¬
tär v. Jagow in der Budgetkommission des Reichstages ge¬
legentlich der Beratungen seines Etats eingehende Mitteilun¬
gen, die zum Teil vertraulicher Natur waren. Der Reichs¬
kanzler selber wird im Plenum später noch weitere Dar¬
legungen über die allgemeine Lage machen. Abg. Bassermann
(natl .) stellte als Referent mit Genugtuung eine Festigung
des Dreibundes fest, wies aber auf Unterströmungen gegen
den; Dumd in Ungarn hin. Er fragte, ob ein Sonderab-
kommcn über Mittelmeerinteressen bestehe und wie es um dre
deutsch- englischen Verhandlungen über Afrika stände. Er
behandelte den Fall des deutschen Luftschiffers Berliner, der
noch immer in Perm gefangen gehalten wird, erkundigte sich
nach Rußlands Haltung in der Frage der Verlängerung des
deutsch-russischen Handelsvertrages, berührte unsere Beziehun¬
gen zu Rumänien, sowie die Angelegenheit der deutschen
Militärmission in Konstnntinopcl und ging endlich auf die
Bagdadbahnfrage ein. Staatssekretär v. Jagow wies zunächst
auf die dauernde Herzlichkeit unter den Dreibundmächtenhin,
deren gemeinsame Arbeit in der Balkankrise sich durchaus
bewährt habe. Ein Mittelmeerabkommensei von den Machten
des Dreibundes nicht geschlossen worden. .Die Gegnerschaft
einiger Mitglieder der ungarischen Unabhangrgkertspartei gegen
den Dreibund habe kein Gewicht. Ganz Ungarn steht Ww
Oesterreich zum Dreibund. Die Anregung zur Enflendung
einer deutschen Militärmission nach Konstantinope. erg g -
reits von dem verstorbenen Großwesir Mahmud Scheftet.
Die Aufforderung zur Reformarbeit deutscher Offiziere in
der türkischen Armee war die beste Rechtfertigung »ach den
Angriffen die während des Balkankrieges gegen den Wert
deutscher Militärreformarbeit in ailsländischen Blattern er¬
hoben worden waren. Das Kommando des Generals Liman
von Sanders über das 1. Armeekorps rn Konstantinopel war
von vornherein nicht als dauernd gedacht. Von rufst,chcr
Seite waren nicht gegen die Mission an sich, sondern nur gegen
das Kommando des 1. Korps, das emem deutschen Ofl zrer
nach russischer Meinung die Gewalt über die türkische Hartzt-
stadt aeaeben hätte, Einwendungen erhoben worden. Darauf

b. » MC WM »»»«» »ccct» , », « . fort-
geschritten seien, daß man -aber an Ort und Stelle eine
entsprechende Aenderung vorzunehmen suchen wurde. Bergt,-
tct wurde die Angelegenheitdurch die Fehde einiger russischer
Blätter Nachdem General v. Liman etwa vier Wochen das
Kommando geführt hatte, entsprach cs seinem eigenen Wunsche,
aus dieser Position herauszukommcn. Er wurde m Ueberein-
stimmung mit der türkischen Regierung zum General der Ka¬
vallerie befördert und im türkischen Heere zum Marschall er¬
nannt . Damit gab er das Kommando des ersten Korps ab
und übt gewissermaßen die Funktionen eines Generalinspekteurs
aus. Zu Presseverstimmungen zwischen Deutschland und Ruß¬
land trugen noch andere Vorfälle bei. Der bekannte Artikel
der „Köln. Ztg." über russische Rüstungen gegen Deutschland
hatte keinen amtlichen Ursprung. Er , der Staatssekretär , habe
den Artikel bedauert. Unrichtig ist die Angabe, der russische
Minister des' Auswärtigen hätte in der Dumakommissionge¬
sagt, Deutschland hätte Rußland zur Zeit der letzten Handels¬
vertragsverhandlungen in politische Schwierigkeiten ver¬
wickelt, um einen günstigen Handelsvertrag zu erzwingen.
Ten Fall Berliner behandelte der Staatssekretär in längeren

vertraulichen Darlegungen. Der Protest gegen neuerliche rus¬
sische Bestimmungen über den Postpaketverkehrnach Persien
hatte Erfolg. Der bestehende Handelsvertrag gibt der Reichs¬
regierung keine Handhabe zum Einspruch gegen die von Ruß¬
land beschlossene Einführung von Mehl- und Getreidezöllcn.
Auf die deutschen Einwendungen erklärte Rußland, daß^es
sich zur Einführung der Zölle für berechtigt halte. Ein Ver¬
bot, wonach die russische Regierung künftig keine Staatsbe¬
stellungen mehr nach Deutschland vergeben darf, wurde in
Petersburg nach Erklärungen der dortigen Regierung nicht
erlassen. Alles in allem wünschten Rußland und Deutsch¬
land die alten freundnachbarlichen Beziehungen aufrecht zu
erhalten und es sei zu hoffen, daß trotz einer nicht zu ver¬
kennenden Unterstimmung und der vorgekommenen Auseinan¬
dersetzungen in der Oeffentlichkeit und in der Presse das alte
Verhältnis bestehen bleiben werde. Von Albanien hoffe die
deutsche Regierung, daß Fürst Wilhelm seine Aufgabe zum
Heile des Landes durchführen werde. Nach der Räumung
Südalbaniens durch Griechenland bestehe Aussicht, daß auch
der Aufstand im Epirus bald abflaucn werde. Zur Orga¬
nisierung des Landes würde der Regierung des Fürsten eine
Anleihe von 75 Millionen Mark garantiert werden. Eine
Anleihe von gleicher Höhe erhält auch Montenegro. Tie
Mächte werden sich eine Kontrolle über die produktive Ver¬
wendung dieser Anleihen sichern. Diplomatisch wird Deutsch¬
land in Durazzo durch einen Generalkonsul vertreten ivcrden.
Die Veröffentlichung der vorjährigen Potsdamer Rede des
Königs von Griechenland erfolgte unter Zustimmung beider
Monarchen, lieber die Kap-Kairo-Bahn schwebten mit England
keine Verhandlungen, lieber den Stand der Bagdadbahn-Ver-
handlungen und über die armenischen Reformen machte der
Staatssekretär vertrauliche Mitteilungen.

— Kein Koloniaigcrichtshof . Der Bundesrat verzichtet
auf die ganze Vorlage über den Kolonialgerichtshof, wenn
der Reichstag darauf besteht, daß Hamburg Sitz des Ge¬
richtshofes sein soll. Der Beschluß zugunsten Berlins ist
laut „Tagt Ruudsch." vom Bundesrat mit großer Mehrheit
gefaßr worden. '

Die Ergänzungsetats , die dem Reichstage heute zu¬
gegangen sind, -fordern u. a. Mittel für die Errichtung
einer diplomatischen Agentur in Albanien , für einen neuen
Konsul in Uesküê» und für Militär -Attachees in Athen,
Belgrad und Soft ». ' v

- Die gothaischc Ministerkrise . In Sachen der gocya-
ischen Ministerkrise hat der gothaischc Landtag an den Herzog
eine Eingabe gerichtet, die auf die Gründe des Entlassung»-
qe such cs des Ministers Bezug nimmt und den Herzog bittet,
in seinen Maßnahmen eine Wendung eintreten zu lasten. Es
heißt darin u. a.: In der Gewißheit, daß sie damit dem
lebhaft empfundenen Wunsche der Laudesbevölkernug eut-
sprechen bitten Eure königliche Hoheit die Unterzeichneten
Mitglieder des Landtages des Herzogtums Gotha ehrfurchts¬
voll in der Sache, die das Entlajsungsgesuch veranlaßt hat,
eine' Entscheidung zu treffen, die es dem Minister in Ehren
ermöglicht, weiter zuin Segcir des Landes zu wirken. Die
Eingabe ist von sämtlichen bürgerlichen Abgeordneten unter¬
zeichnet. Der Herzog hat seine Reise in Italien abgebrochen
-und trifft morgen in Gotha ein.

— Das den Delegationen in Budapest vorgelegte Rot¬
buch verlangt 100 Millionen Kronen für Neubewaffnung
der Artillerie mit Schnellseuerhaübitzen sowie Kredite für
den Neubau von zwei Ueberdreadnougkhs, mehreren Schnell¬
kreuzern und Torpedobooten. Alle diese Forderungen sind
der Bewilligung sicher; ebenso sicher ist aber auch eine un¬
freundliche Ailfnahme der Darlegungen , des Grafen Berch-
told über seine Balkaupolitik in beiden Delegationen.

—Englische Wahlreform. In England konnten bisher
die Wähler in jeder Grafschaft, in der sie Grundbesitz hatten,
ihre Stimme abgeben. Dieses Wahlunrecht wurde durch ein
vom Unterhause soeben endgültig angenommenes Reform¬
gesetz beseitigt.

— Die lllsterlcntc, die auf Umwegen in den Besitz von
etwa 40 000 Gewehren gelangt sind und mit der Waffe in
der Hand gegen die Einführung des irischen Selbständig¬
keitsgesetzes kämpfen zu wollen erklärten, bereiten der eng¬
lischen Regierung wieder einmal ernstere Sorge . Preinier-
minister Asquith hat nach Rücksprache mit dem König und
im Einvernehmen mit den übrigen Kabinettsmitgliedern be¬
reits die Maßnahmen angeordnet , die nach dem bisher bei-
fpiellosen Vorgang der Waffeneinfchmuggelunggroßen Maß-
stabeS geboten erscheinen. Der Verhängung des Belagerungs¬
zustandes und der Entsendung der Dubliner Regimenter
nach Belfast, der Hauptstadt des Ulsterlandes, folgte der Be¬
fehl an sechs Kriegsschiffe, sich zur Fahrt an die irische Küste
bereit zu halten . Auf der Höhe von Larne, in der Nähe
von Belfast, kreuzen bereits zwei englische Kriegsschiffe, die
einen au dem Waffenschmuggel beteiligt gewesenen irischen
Dampfer beschlagnahmten. Lluf einem der gegen Ulster
entsandten englischen Kriegsschiffe befindet sich der jugend¬
liche Thronfolger , der Prinz von Wales.

— Der Aufstand in Colorado hat während der 14
Taae feiner bisberiaen Dauer schon bei weitem mehr Opfer
gefordert, als der merjkanisch-amerikanische ..Kriea". 54
Personen sind bisher getötet, über 100 verwundet worden.
Bei der Grubenstadt Chandler entspann sich eine förmliche
Schlacht zwischen den streikenden Arbeitern der Eoldberg-
werke und den .Miliztruppen . Auch hier wieder konnten
die Streikenden Geschütze auffahren, die Soldaten wurden zu¬
rückgeschlagen. In Chandler sind den aufständischen Ar¬
beitern Maschinengewehre und große Mengen Munition in
die Hände gefallen. Es scheint jedoch so, als ob die Miliz¬
truppen den Kampf gegen die Bergleute nur unlustig und
widerstrebend führen, sonst wären solche Erfolge der Streiken¬
den kaum möglich. Die Ursache des blutigen Achjstandes



sinddie beiden Milliardäre Rockefeller Vater und Sohn . Sie
sträuben sich, den Arbeitern der Goldbergwerke das Koa¬
litionsrecht zu gewähren. Als die Arbeiter , um ihre Forde¬
rungen durchzusetzen, Gewalttaten begingen, griff die Miliz
ein, jetzt ist der anfänglich unbedeutend scheinende Streik in
einen blutigen Aufstand ausgeartet . Die öffentliche Mei¬
nung ist stark gegen das Verhalten der Rockefeller.

Aus China wird gemeldet, daß im Gelben Meer
der englische Dampfer „Taiou " von chinesischen Seeräubern
aus offenem Meer überfallen wurde. Die Chinesen plün¬
derten das Schiff vollkommen aus und steckten es dann in
Brand . Es soll zu einem heftigen Kampf gekommen sein,
in dem 180 Passagiere des „Taiou " niedergemacht wurden.
150 Passagiere konnten sich in den Booten retten und wur¬
den später von einem vorüberfahrenden Dampfer aufge-nommen.

— Zwischen Amerika und Mexiko wird der Friede
voraussichtlich bald wieder hergestellt sein, wenn die Mel¬
dung zutrifft, daß Huerta das Vermittelungsanerbieten der
südamcrikänischen Republiken Argentinien, Brasilien und Chile
bedingungslos angenommen hat. Da Zwischenfälle noch
immer nicht ausgeschlossen sind, ist es begreiflich, daß die
Nordamerikaner ihren schwerfälligen Rüstungsapparat noch
weiter arbeiten lassen. Hohe Anerkennung hat in der ganzen
Union die ritterliche Art und Weise gefunden, in der der Kom¬
mandant des deutschen Kreuzers „Dresden", Kapitän v. Köhler,
sich der von Huertaleuten bedrängten flüchtigen Amerikaner
in Tampico annahm. Die nach Gälveston in Texas in Sicher¬
heit gebrachten Flüchtlinge übersandten dem deutschen Kaiser
ein Danktelegramm. — Infolge der andauernden Unsicherheit
dauert die Flucht der Fremden aus Mexiko  an.
500 Engländer und 90 Deutsche verließen bisher die Haupt¬
stadt des ungastlichen Landes. Die Deutschen aus den übrigen
von, den Wirren bedrohten Orten befinden sich bis auf den
letzten Mann in Sicherheit. Bei keinem der deutschen Lands¬
leute sind Verluste an Gut oder Blut zu beklagen. Unter
den deutschen Flüchtlingen aus Manzanillo befindet sich auch
der deutsche Konsul Vogel und seine Frau . Da auch die
Japaner Mexiko zu verlassen und sich in Nordamerika in
Sicherheit zu bringen wünschen, so hob die Unionsregierung
das gegen sie gerichtete Einwanderungsverbot bis auf wei¬
teres auf. — Der alte in Paris lebende langjährige Prä¬
sident Mexikos Porsirio Diaz  wird jetzt von vielen
Seiten als Retter in der Not empfohlen. — Newyork,  28.
April.' Wie aus San Francisco drahtlos gemeldet wird,
befinden sich unter den Flüchtlingen aus Manzanillo auch der
deutsche Konsul Vogel und seine Frau . Sie sind mit einem
Dampfer am Sonnabend von San Diago in Kalifornien in
See gegangen. — Mail  a n d,  28 . April. Nach einem Tele¬
gramm des Corriere della Sera aus der Stadt Mexiko ist
die Begeisterung der .Bevölkerung für den Krieg gegen Nord-
amerika rasch geschwunden. Tie Einigung der Aufständigen
mit den Anhängern der Regierung sei durch, den Einfluß ame¬
rikanischer Emissäre vereitelt worden. Die Vereinigten Staaten
hätten den Aufständigen ungeheure Waffenmengen zur Ver¬
fügung gestellt und der Bürgerkrieg drohe von neuem mit un¬
erhörter Heftigkeit.

Lokales unü  Provinzielles.
Dillenbnrg , 29. April.

— (S o n n e n f l e ck en .) Eine für den jetzigen Zustand
der Sonnenfleckentätigkeitsehr bedeutende Fleckengruppe zeigt
'sich rechts oben in der Sonne . Die Gruppe hat sich in
einem Tage aus 3 ganz unscheinbaren Flecken entwickelt.
Das Interessante an der Gruppe ist, daß sie schon mit
bloßen! Auge als dunkler Punkt in der Sonne erkennbar ist,
wenn man ein stark berußtes guets Glas als Blendglas
vcuutzl und — ein gutes Auge hat . Besser erkennt inan
die Gruppe, wenn man die Sonne durch ein Opernglas oder
Fernrohr auf ein weißes Stück Papier scheinen läßt und
den entstehenden hellen Schein Surch richtige Einstellung
zu einen: scharfen .Sonnenbilde vereinigt . Es zeigen sich
mehrere große aneinandergereihte Flecken. (Rusch.)

— (Rote Krenz - Sammlung. ) Heute abend fin¬
det, wie aus dem Inseratenteil ersichtlich ist, zur Vorbe¬
reitung der Sammlung eine Versammlung im Rathaus statt,
zu der besonders Damen, die sich als Sammler betätigen
wollen, eingeladen sind.

Haiger , 28. April . Stadtverordneten - Sitzung.
Zn der heute nachmittag 4 Uhr anberaumten Sitzung hatten
sich 10 Stadtverordnete und 2 Mitglieder des Magistrats
cingefunden. Unter Punkt 1: Verwaltungsbericht
über das Rechnungsjahr 1900, gab der Bürgermeister einen
ausführlichen Bericht über den Stand der Gemeindeange-
tegenheiten, der mit freudigen Ausblicken schloß. Stadt-
berordneten -Vorsteher Wehel  dankte namens der Versamm¬
lung für den gegebenen Bericht, wie überhaupt den städt.
BeauUen für die .Geschäftsführung. Ohne Debatte wird
zum nächsten Punkt der Tagesordnung , Voranschlag
f ü r 1914 geschritten. Derselbe liegt jedem Stadtverordneten
vor und wird wie folgt festgestellt: Titel 1: Allgemeine
B e r w a l t u n g. Stadtv . Trott  regt an, statt drei Nacht¬
wächter, deren nur zwei zu beschäftigen, die Bezüge jedoch
zu erhöhen. Der Bürgermeister erklärt, daß nur regelmäßig
zwei beschäftigt werden sollen und nur bei Bedarf ein dritter
Nachtwächter Dienst verrichten 'soll. Dann entspinnt sich
eine Debatte über die Zweckmäßigkeit der Anbringung von
Plakattafeln , die nach einer Mitteilung des Bürgermeisters
nunmehr in diesem Jahre angebracht werden sollen, und
über die Art der Veröffentlichung der städtischen Bekannt¬
machungen. Auf Anregung des Stadtv . Th eis wird dem
Nachtwächter Kranz, der in den Diensten der Stadt alt ge¬
worden und nunmehr erkrankt ist, ein Gnadengeschenkbe¬
willigt . Stadtv . Trott  und Stadtv .-Vorst. Wehel unter¬
stützen dies in warmherziger Weise und wird daraufhin be¬
schlossen, dem Nachtwächter Kranz 30 Mark einmalige und
vom 1. Mai ab 15 Mark monatliche Unterstützung zu ge¬
währen. Der Titel schließt in Einnahme mit 5215,60 Mark,
in Ausgabe 23 224,48 Mark. In dieser Sumnre sind auch
1200 Mark Zuschuß zu den diesjährigen Festlichkeiten ent¬
halten . Titel 2. A r m e n v e r w a l t u n g. Einnahme 1266,54
Mark, Ausgabe 3200 Mark. Titel 3. Schulverwaltung.
Einnahme 10 375 Mark, Ausgabe 27 263 Mark. Titel 4.
Gebäudeverwaltung.  Aus Antrag des Stadtv.
Trott  wird der Betrag für Reparaturen zu Renovierung
des Rathauses anläßlich der 1000-Jahrfeier von 400 auf
600 Mark festgesetzt. Einnahme 30 Mark, Ausgabe 770. Mark.
Titel 5. Grundstücks - Verwaltung , Ackerbau,
Viehzucht,  M a r kt w es e n. Die Einsetzung der Ver¬
kaufssumme für die Bauplätze am Kopf, die von einer Seite
angeregt wurde, wird abgelehnt. Dagegen für die Beschaf¬
fung einer Uniform für den Flurschütz 50 Mark eingesetzt.
Es wird noch Beschwerde geführt über den schlechten Zustand
der städtischen Obstbäume, bessere Diensteinteilung zwischen
Flurschütz und Polizeidiener gewünscht. Einnahme 1273 Mk.,
Ausgabe 3526 Mk. Titel 6. Forst Verwaltung.  Auf
eine diesbezügliche Anfrage bemerkt der Bürgermeister, daß
der Stadt von seiten der Forstbehörde die Herstellung des
Abfuhrweges von der Struth und dem Hausberg aufge-
gebeu worden fei. Die Forstbehörde zahle einen Zuschuß
von 50 Prozent , höchstens jedoch 200 Mk. Wegen der Ver¬
pachtung des Schlierberg-Steinbruches sind Schritte noch nicht
unternommen. Es soll der Bau der Eisenbahnbrücke abge¬
wartet werden. Einnahme 9151 Mk., Ausgabe 3656,86 Mk.
Titel 7. Straßen , Wege und Brücken.  Für Pflaste¬
rung der Nebenstraßen beantragt Stadtv . Theis  weitere
600 Mk. für Pflasterung eines Teiles der Hintergässe ein-
zuflellen. Dieser Antrag wird angenommen. Für Herrich¬
tung des Spielplatzes am Haarwäsen sind 500 Mark ein¬
gesetzt. Der Bürgermeister erklärt, daß hierzu ein Zuschuß
u: Höhe von 1000 Mark aus den .Jugendpflegefonds des
Staates zu erwarten sei. Einnahme 2000 Mk., Ausgabe ,
17 690 Mk. Stadtv . Trott  beantragt die Errichtung eines ;
Bedürsnishäuschens , der Antrag wird für dringlich erklärt ;
und außerhalb des Etats 500 Mk. dafür bewilligt. Titel 8. |
Fr i edh o f sver waltun  g.' Es enkspinnt sich eine längere
Aussprache über die eventl. Erweiterung des Friedhofs . :

Schließlich geht man zur Tagesordnung über, die Lösung
der Zukunft überlassend. Einnahme 914,47 Mk., Ausgabe
1085 Mk. Titel 9. Feuerlöschwesen , Uhren und
Glocken.  Einnahme 30 Mk., Ausgabe 830 Mk. Titel 10.
Steucrverwaltung.  Die Steuerzuschläge sollen in
gleicher Höhe wie im Vorjahr erhoben werden, nämlich
180 Prozent der Einkommensteuer, 210 Prozent zur Grund-,
Gebäude- und Gewerbesteuer, 100 Prozent zur Betriebsst.
Einnahme 58617,70 Mk., Ausgabe 4175 Mk. Titel 11.
Aktiv - und Passiv kapit alten.  Nach Erledigung
einiger kurzer Anfragen und einer Erklärung des Bürger¬
meisters zum Vermögens-Nachweis wird auch dieser Titel
genehmigt. Einnahme 570,50 Mk., Ausgabe 4274,37 Mk.
Titel 12. Betriebsfonds.  Infolge der Mehrbewil¬
ligungen wird als Mehreinnahme aus dem Vorjahr 850
Mark eingesetzt. Einnahme 1050 Mark, Ausgabe 500 Mark.
Titel 13. S o n st i g e s. Einnahine 200 Mk., Ausgabe 500 Mk.
Spezial -Etats : Krankenhaus.  Auf eine Anregung betr.
der Pslegesätze erklärt der Bürgermeister, daß z. Z. Verhand¬
lungen über die einheitliche Festsetzung der Sätze für Kran¬
kassenmitglieder zwischen den Städten des Dillkreises schwe¬
ben. Einnahme 8743 Mk., Ausgabe 8743 Mk. Wasser¬
werk.  Dem Magistrat wird bei der Besprechung aufge¬
geben in Ausführung des letzten Beschlusses betr . Anschluß
Steinbrenner und Genossen nochmals unter Zugrundelegung
einer Amortisation von 1 Prozent zu verhandeln. Be¬
züglich des Anschlusses des Eisenbahn-Empfangsgebäudes er¬
klärt der Bürgermeister, daß die Kosten desselben von der
Bahn getragen werden. Einnahme 8647,50 Mk., Ausgabe
8647,50 Mk. Gaswerk.  Zum Erneuerungsfonds sollen
!o00 Mark zurückgelegt. werden, außerdem voraussichtlicher
Reinüberschuß 1200 Mk. Stadtv . Theis bringt wieder den
Wunsch betr. Berücksichtigung der heimischen Lieferanten vor.
Vom Magistrat wird zugesagt. Einnahme 38 420 Mk., Aus¬
gabe 38 420 Mk. Damit ist die Etatslesung beendet. Der
Bürgermeister teilt noch mit, daß die Stadt bei der letzten
Generalversammlung der G as - Aktien - G esellsch a ft
H arger  die heimischen Aktionäre vertreten habe und er
selbst iu den Aufsichtsrat gewählt worden sei. Werter seien
alle vorgesehenen Einrichtungen der neuen Schule genehmigt
worden und steht ein Zuschuß von seiten der Regierung
in Höhe von einem Drittel der Bausumme mit 45 000 Mk.
in Aussicht. Hierauf erfolgt Schluß der Sitzung.

Montabaur , 28. April. Der Kreistag beschloß ein¬
stimmig. ein Darlehen von 185 000 Mk. aufzunehmen be¬
hufs Ankauf von Aktien der Koblenzer Straßenbahngesell¬
schaft.

Frankfurt , 28. April. In einem Geschäftslokal der Gut-
leutstraße wurde in der Mittagszeit zwischen 12 und 2 Uhr,
als ein Kommis allein anwesend war , ein Ueberfall verübt.
Ein junger Mensch, der in das Lokal eindrang , würgte den
Kommis und verletzte ihn durch Schläge auf den Kopf er¬
heblich. Der Ueberfallene wurde später ohnmächtig aufge¬
funden. Der Eindringling muß gestört worden sein, denn
er hat nichts geraubt.

— Im Eilgüterbahnhof rissen sich am Montag Nachmit¬
tag zwei Güterwagen von einer Raugicrabteilung los und
stürzten den Bahndamm hinab. Personen wurden nicht
verletzt.

— Um den Nachlaß eines Mörders.  Vor dein
Landgericht Frankfurt a. M. wird ein Prozeß um die Hin¬
terlassenschaft des Hingerichteten Giftmörders Hopf geführt.
Hopf hatte mit einer Versicherungsgesellschafteine Lebens- :
Versicherung abgeschlossen. Diese Versicherung brachte dem
Mörder nach dem Tode seiner ersten Frau , an der er des ;
Mordes für schuldig befunden wurde, 20 000 Mk. Die Ge- ,1
sellschaft fordert nun in dem Prozeß , daß ihr der Betrag
aus dem Nachlaß Hopfs zurückgezahlt werde. Vorerst sind
1000 Mk. eingeklagt.

— Der am 15. März verstorbene Ferdinand Leuchs-Mack
hat dem Verein Kinderheim in Frankfurt a. M. ein Legat von
100 000 Mk. vermacht. Das finanzielle Ergebnis des Künst-
lerfestes ist zwar noch nicht festgestellt, aber es läßt sich nun
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Der Siebente.
Roman von Elsbeth Borchhard.

(Nachdruck verboten.)'
(54. Fortsetzung.

Täglich kam ein Brief von dem geliebten Mann , der sie
nicht nur aus dem Lausenden über seine Erbschaftsangelegen¬
heil unterhielt , sondern ihr seine ganze treue Liebe, ohne
daß er sie in vielen Worten zum Ausdruck brachte, zeigte.
Mit dem Bewußtsein dieser Liebe sah sie der Zukunft mit
dem unvermeidlichen Konflikt weniger bangend entgegen.
Was sich ihre Phantasie auch an Schrecken ausmalte , cs
irhwaud vor dieser leuchtenden Sonne.

• Auch die Knaben befanden sich in erhöhter Stimmung
und fingen allmählich an, das schier Unbegreifliche zu be-
greiseu. Da hatte der Freund ihres Vaters , der Graf
Stolzenau , monatelang unter ihnen gelebt als einfacher
Erzieher, und wenn Eberhard alles dessen gedachte, womit
er diesen Mann gequält, gekränkt und beleidigt hatte , .so
stieg ihni das Schamrot in die Wangen und festigte zugleich
lerne Vorsätze für die Zukunft. Es schwebte außerdem etwas
in der Lust, etwas für sei:: junges Leben Einschneidendes,
Bedeutsames. Er war sich dessen voll bewußt und hütete
den kleinen Bruder ängstlich, damit er nicht durch ein un¬
bedachtes Wort zu früh verriete, was nach Graf Rüdigers
Wunsch noch geheim bleiben sollte.

Einige Tage nach der Abreise ires Hauslehrers von
Gerolstein traf wiederum ein Brief des Justizrats Braun
iu Stolzenau ein. Er teilte mit, daß Gras Rüdiger von
Stolzenau sich ihm persönlich vorgestellt, und daß mehrere
glaubhafte Zeugen, die eigens zu dem Zweck nach R. . i .
gekommen wären, seine Person identifiziert hätten , und daß
er selbst keinen Zweifel mehr hege, den Majarats » chen von
Stolzenau vor sich zu haben. j

Der Graf beabsichtige, in den nächsten Tagen nach Stol¬
zenau zu kommen, um seinem Petter , dem Herrn Grafen
Aribert seinen Besuch zu machen. Vorläufig .sollte auf
Wunsch des Grasen Rüdiger noch alles beim alten bleiben:
er gedenke noch nicht, das Majorat in absehbarer Zeit
zu überirehmen, und Graf Aribert möge sich'' einstweilen
noch ganz als Besitzer fühlen. Er stelle es ferner dem
Grasen Aribert anheim, seinerseits Zeugen zu genanntem
Tage zu bestellen, falls ihm die Papiere und beglaubigten
Unterschriften der eigenen Zeugen, darunter sich einige ,̂ os-
beamte des Fürsten Alexander befänden, nicht genügten - Er
(Juslizrat Braun ) werde den Herrn Grafen Rüdiger auf
spezielles Ersuchen nach Stolzenau begleiten, ' mit dies An¬
gelegenheit nach beiderseitigem Wunsch zu regeln.

Dieser Brief wirkte, obgleich der Besuch des Majorats-
herrn längst augekündigt war , niederschmetternd aus die Be¬
wohner Stolzenaus.

Aribert befand sich in begreiflicher Erregung ; bedeutete
das Auftauchen des Vetters für ihn doch Stellung und
Existenz. Die Mutter packte bereits resigniert sihre Sachen,
obgleich Justizrat Braun noch besonders betont hatte , daß

.Gras Rüdiger vorläufig von dem Majorat nicht Besitz er¬
greifen wolle. Nur Linda schien es nicht anzufechten. Sie,
die geglaubt hatte , nicht mehr in die alte Misere zurück zu
können, den Reichtum und Luxus, den sie sich als Schwester
des- Majoratsherrn von Stolzenau verschaffen konnte, nicht
entbehren zu können, fand mit einem Male, daß ihr das
Ausgeben nicht so schwer wurde, und daß es anderes gab,
was sie höher einschätzte.

Aber gerade dieses andere war es auch wieder, was sie
beunruhigte und in eine Stimmung versetzte, die bedrückend
und zugleich erhebend war. Sie hätte weinen mögen, und

.empfand doch dabei ein Jubeln und Jauchzen in ihrer Brust,
das mit den bevorstehenden Ereignissen in keinem Einklang
stand.

Unruhe und Sehnsucht litten sie nicht mehr im Schloß,
darin sie nur resignierte, bekümmerte Gesichter sah.

Sie machte sich zum Ausgang bereit und schlug den
Weg nach Gerolstein ein. Es war ihr , als wenn ihr von
dorr Erfrischung für Gemüt und Herz werden müßte.

Als sie nach halbstündiger Wanderung durch den Wald
der Gerolsteiner Park betrat , kam ihr auf halbem Wege
Eberhard entgegen.

Ter Knabe begrüßte sie frisch und fröhlich.
„Nun, Eberhard, wo treibst du dich hier herum?" fragte

sie scherzend. „Ist es nicht die Stunde , wo ihr eure Aus¬
gaben für den nächsten Tag zu machen habt ?"

Eberhard lachte verschmitzt.
„Wir haben Ferien , Komtesse Linda."
„Ferien ? Jetzt ? Wie kommt denn das ?"
„Herr Seeger ist — verreist."
„Eberhard !" rief Linda jetzt, sichtlich erschreckt. „Was

soll das heißen? Hast du £§  wirklich durchgesetzt— auch
diesen —" ?

Dem Jungen saß der Schalk im Nacken.
„Freilich — ich habe ihn endlich, endlich hinauskompli-

meutiert ."
Linda ftand da, weiß wie Kalk. Der Schreck lähinte ihr

die Zunge. - -
Eberhard sah sie jetzt befremdet an. Was .alterierte die

Komtesse diese Nachricht so? Hätte sie sonst nicht immer
darüber gelacht und sich amüsiert, wenn er ihr von dem
Verschwindeneines Hauslehrers und den näheren Umständen
erzählt hatte ? Jetzt fragte sie nicht danach und schien
ganz entsetzt zu sein. I

„Es war ja nur Scherz, Komtesse," fühlte er sich fast
instinktiv bewogen, sie zu beruhigen. „Glaubten Sie wirk¬
lich, daß ein Mann wie Seeger sich so einfach hinauskompli-
inentieren ließe?"

„Warum hast du mich denn so erschreckt, Eberhard ?"
fragte Linda mit leichtem Borwurf und doch befreit aus-atmend.

„Wußte ich denn, daß ich Sie erschrecken würde?" fragte
der Knabe zurück. „Sie waren doch sonst nicht so."

Diese Worte brachten Linda zur Erkenntnis , was sie
dem Knaben vielleicht verraten haben mochte. Er war reif
genug, Schlüsse zu ziehen, u,:d das durfte nicht sein.

„Natürlich war ich sonst nicht so," gab sie zu, „aber —
einmal muß das doch aufhören . Du mußt vernünftig wer¬
den, Eberhard . Aribert wäre mehr als ungehalten gewesen,
und dieses Mal wäre es dir sicherlich schlecht ergangen."

„Sv ? Meinen Sie ?" fragte Eberhard belustigt. „Nun
— ich hätte mir blutwenig daraus gemacht."

Er lachte setzt ganz unbändig , so daß Linda ihn schalt.
„Sei nicht so übermütig , mein Junge . Bald bekommst

du einen neuen Vormund, der nicht so nachsichtig mit euch
verfahren wird , wie mein Bruder Aribert es tat ."

„Das — glaube ich allerdings auch!" bestätigte Eber¬
hard vollkommen überzeugt und wieder ernst werdend. „Ver¬
teufelt streng ist er !"

„So — weißt du das denn schon?"
Eberhard wurde rot und biß sich auf die Lippen.
„Woher sollte ich?" erwiderte er schnell. „Ich erwarte

nur von ihm."
„Ich bin wirklich neugierig, ob du vor diesem Vormund

ein wenig Respekt haben wirst. Herrn Seeger scheinst du
wenigstens etwas zu respektieren."

„Und -ob!"
„Siehan — wie du dich verändert hast! Wann kehrt er

es

denn zurück?" fügte sie anscheinend gleichmütig hinzu." u . . ' Iyvvivi/mutiy ijiugu.
„Das weiß ich nicht, Komtesse," war Eberhards wenig

bejriedigende Antwort.
Linda überlegte, ob sie Waltraut noch besuchen sollte.

Jedenfalls erfuhr sie von dieser auch nicht mehr, und daruiN
beschloß sie, wieder heimzuwandern. Sie hätte aus Eber¬
hard gern herausgebracht, wohin und weshalb Seeger ver¬
reist war , aber der Junge war ganz merkwürdig verschlossen
und sie wollte durch allzu dringliches Forschen nicht seine
Aufmerksamkeit erregen.

Sic sprach dann noch einige gleichgültige Dinge mit
dem Knaben, trug ihm Grüße an seine Mutter auf und
kehrte wieder zurück nach Stolzenau , unbefriedigt und iw
Herzen bangend.

-

Ein warmer Septenibermorgen mit leuchtendem Son¬
nenschein, der über den nahenden Herbst hinwegtäuschte, war
angebrochen.

Aus Stolzenau hatte man sich gerüstet, den neuen Ma¬
joratsherrn , der sich heute an der Seite Justizrats Braun
seinen Verwandten vorstellen wollte, zu empfangen.

Aribert hatte es unterlassen, den Fürsten Alexander zu



doch schon so weit überblicken, daß mit^eteilt werden kann, daß
der Festüberschnß 40 000 bis 50000 Mk. betragen wird.

Nied a. M >, 28. April. Das vom evangelischen Pfarrer
Schmidtborn bewohnte Pfarrhaus wurde in der vergange¬
nen Nacht von Einbrechern heimgesncht und in dem unteren
Stockwerk gründlich ausgeplündert . Außer zahlreichen
Wäschestücken, Wert- und Schmucksachen und einer Münzen¬
sammlung erbeuteten die anscheinend recht Ortskundigen eine
größer« Summe.

Tillendnrgs Vergaustenhert.
Von Dr . C. Dönges.

Nr. 157. Einige Merckwürdigkeitteu , Sitten u.
Gewohnheiten von denen jahren  1660 etwas

vorher ititb  nach folge ns  b i s 1722.
(Aus einem alten Manuskript.)

Das- „Dillenburger Wochenblatt" von 1804 veröffentlicht
den Nachdruck eines alten Schriftstückes ohne Näheres über
Herkunft und Verbleib oder gar den Verfasser zu verraten.
Ta. dre Lokalzeitung sich damals noch iin Jacobischen Ver¬
lag befand, vermochten wir auch zu Lebzeiten des Nachbe¬
sitzers C. Seel nichts über dieses äußerst interessante Schrift¬
stück zu erfahren . Entstanden ist es, wie das hervorgeht
aus den nachfolgenden Aufzeichnungen, der Grundsteinlegung
des Gymnasiums, des Einzugs des jung vermählten Fürsten
Christian usw., die mit größerer Genauigkeit berichtet wer¬
den, offenbar in den 20er Jahren des 18. Jahrhunderts,
wenn es auch nach dem angekündigten Zeitabschnitt in der
ilcberschrift noch aus dem 17. Jahrhundert erzählt . Daß der
Verfasser im Dillkreis Wohnte, ist sicher; nicht zu entscheiden
ist es, ob er in Dillenburg , Herborn oder Haiger ansässig
war , du seine Lokal- und Personalkenntnis für genannte Orte
gleich groß zu sein scheint.

Im 1. Teil bespricht er die Trachten und Moden der da-
lnaligen Zeit und auch unserer Gegend mit einer vernichten¬
den Kritik. Das Manuskript lautet:

Nmb die jahre 1660 und lange Zeit vorher trugen dre
Mannsleut kurtze wämeser, weite Hosen, hohe Hüte, ge-
schorne Köpfe, lange bärte.

Die Weibsleut schleiger, rundtgeboregene bcrppe unter
den Kopsdüchern, wämmeser mit kurtzen 4 schüfen. Ehren-
weiber und begräbnissen trugen sie hauptmärrtel voller Fall¬
iert bis an gürtel.

Einige Jahr hernach die Mannsleut rück ungefähr von
3 ehleu buch. Kein Bürger ging Sontags spazieren ohne
Mantel , auch sogar auf den Wocheuurark. Weibliche Kops¬
zierde waren Kappen rnit perlen reihen weiß besähet, ge¬
meinere Leute aber mit schwartzen gläsernen corallen oder
nistern.

Sontags und zwar Sommers Zeit war bcy^alt und
jr-ng da» Kugelspielen gantz. gewöhnlich, sowol son - altz
Werktags; Item das Knick-Kern spielen; als; auch das ritzen,
dieses ging so: wie viel ihrer spielen wollten , setzte jeder (
einen kreutzer oder Albus«) oder neunter oder petermänge -
aus ein psälgen auf einander , suchten feine glatte Hand- t
breite stein, warfen darnach von einem gewissen stand, iver j
dan trass, und was .vor abgcredete Zeichen oben siel, das ;
war gewonnen, gegen Abend alßdann mit einander in» ^

^ würtzhauß.
Umb das Jahr 1660 wurden die erste tnebnge tzuw ge¬

wacht und die Standesweibsleut fingen an flor- oder dasfette
Kappen zu tragen . Umb diese Zeit galt ein achtel Korn einen

. Reichsthaler, das Pfd . butcer 2 albus , 8 bis 10 Eher vor
' einen weitzpfennig.

U,ub die Jahr 1680 truigen die Weibsleut lange soge¬
nannte Motzen") und wurde fast alle etliche jahr den haupt-
Mode geändert.

I Anno 1688 wurden im Lande Nassau die erste weibliche
wutmubs») gesehen, waren aber seit anno .1680 in eirank¬
reich üblich, waren von Spitzen und Zartem Duch hall
armes lang ausgeführte weibliche Stirn-Zrerden; von de-
muth liebenden Teuselsnester genennet. Die,e vergingen

^ wieder umb die jahr 1720 vor und nach._

bitten, sich zur Feststellung der Identität nach Stolzenau
! zu bemühen.

E» war überflüssig geworden, da die von Vetter Jtu-
: diger gestellten Zeugen, unter -denen zwei ihm persönlich _
[ kannt waren , ihm einen Besuch auf Stolzenau gemacht un

.jeden Zweifel vollständig beseitigt hatten . Er hatte sich auch
. in sein Schicksal gefunden und war über seine Zutun « vott-
| ständig im klaren. Daß der Vetter ihm hatte sagen lasten,

er möge sich vorläufig noch als Besitzer fühlen, fand er
lächerlich, doch gab es der Formalitäten genug, um einst¬
weilen noch hier zu bleiben.

Seine Mutter und Schwester zögerten auch noch mit oer
:: Abreise, obgleich alles dazu vorbereitet war. Jedensau»

wollten sie zum Empfang zugegen sein. Linda war trotz
allein neugierig und gespannt aus den Vetter , mit dem sich
ihre Phantasie schon so lange beschäftigt hatte , als sie aus
Stolzenau weilten . Sie konnte nur schwer ihre Unruhe
Meistern und blickte fortwährend zum Fenster hinaus , um
den Wagen, der ihn von der Bahnstation abholen sviite,
einsähren zu sehen. TT

Aribert durchmaß unterdes das Ziminer mit schneiten
Schritten. Verflucht! — Es war doch keine Kleinigkeit,
rnit einem Male von der Höhe des Besitzes in die alten,
kleinlichen Verhältnisse zurückgeschleudertzu werden, so¬
gleich er damit von Anfang an gerechnet hatte , traf e»
ihn jetzt hart . Aber er wollte dem Vetter stolz zeigen,
daß er dessen Tod nicht gewünscht, sondern in den ganzen
zwei Jahren sich nur als sein Stellvertreter gesuhlt harke
und jetzt mit Würde auf das stolze Besitztum zu seinen
Guiisten verzichte.

Diese Gedanken gaben seiner Haltung etwas sicheres,
aber als Linda plötzlich erregt ausrief : „Da kommt der
Wagen!" zuckte er doch zusammen. Im nächsten Augenblick
batte er sich freilich schon wieder in der Gewalt, und ein
Scherzwort flog zu den Seinen hinüber . ^

Wenige Minuten später trat der Diener mrt der Karte
de» Grasen Rüdiger ein. Er war schon vorher genau in¬
struiert worden, daß er den neuen Majoratsherrn zunächst
üi das Empfangszimmer zu geleiten hatte und nach Uel
du na beim Grafen Aribert in dessen Arbeitszimmer , wo
dieser dein Vetter zunächst allein , ohne Zeugen, entgegen-

Sr " machte Aribert jetzt nur eine kurze, entlassende
Handbewegung und fuhr den Diener unwirsch an, als du, «.
Lügend au der Schwelle stand, als ob er noch etwa» sagen
Wollte. . . , t

Jetzt machte er, daß er hinauskam, und Aribert fotgw
ihm aus dem Fuße und betrat sein Arbeitszimmer.

In seinen Adern pulsierte das Blut stürmisch. Es legre
sici; etwas über seine Augen wie ein Nebelstreifen, durch
den hindurch er kaum die Tür nach dem Empfangsranm
jeheu konnte. (Forts , folgt.»

Umb die Jahr 1660«) vorher und hernach eine vueat
60 albus war die gangbare müntze, Königsthaler , Reichs¬
thaler , die erste 50 albus , die andern 45 albus geltende.
Ducatoneii 60 albus , auch wurde angefangen gülden zu 30
albus zu schlagen, gantze Kopfstück, auch halbe schreckeberger,
blappartc Neunter , petermänger , Weißpfennige, creutzer, sett-
mäncher, Pfennige, auch blaumäuser und turnesch auch aller¬
hand Goldmünzen, nach der Zeit Ortsfl ? ), Halbortssl .,
mariengroschen ad 10 Hlr.

Um die Jahr 1690 vor und hernach trugen dre Manns¬
wut Röcke mit vielen falten biß ans die Knie, von 3 biß
6 eh len duch, bald mit weiten bald engen Ermeln, bald
vielen kleinen knöpfen, bald mit wenig grosen knöpfen, sei¬
denen 6ame>Haren, zinnerne, messingerne, silberne und ward
au dem untern Rock Camisol, und brüst lapp , also osach
um den leib. 1716 gabs Zuerst schwartze beinerne schon
figurirte groß und kleine Knöpfest)

Im jahr 1721 fingen die Moden- oder Staats,uchlige
Studenten und Preußische Soldaten an, die haar umb den
Kops in den Nacken zu streichen »nid in einen einzigen zopff
zu flechten (wie vorhin die weibliche moden gewesen) solchen
Zopf einen Rattenschwanz gleich gemeinlich in schwartz band
zu ziehen und übern Rücken herab hangen zu la,en.

In 1719 und 1718 haben die Teufels -Nester, fontange
genennet, beh denen Staatsweibsleuten den preitz.Verrohren
und in abgang kamen, da sie an die dreisig jahr gedauert
und zwar seit 1688 da im Herbste wegen frantzöschen Elnsaltz
in die Pjaltz die HannoverischeOffiziersweiber die.erst sol¬
cher Moden in hiesiges Land bracht, dan diese Beschütz-Trup-
pen hierher Landen einguarthirung genossen. N8. Diese
wncargc sehend in Frankreich von einer Königs Staats Hur
erfunden und erstlich praotioirot worden, von da sie durch

•qautz Europam in brauch kommen?)
Nochmals sehend beh fast allen Gefstlichen, auch wer

sich nur etwas eingebildet, stoltz und ausehulich zu sehn,
Hai sich eine Staats Perrücke gufgesetzet, Gott und aller
Ehrbarkeit zu Wiedder: von denen, die ein schwaches Haupt
haben, will ich nichts melden; aber die sie auf Staats Maurer,
umb nur stoltz zu sehn, aufsetzen, kan man kecklich sagen, daß
solcher Stoltz ins Teuselsregister gehöret, auch gar nicht
Gott angehörig sehend. , s .

Die Perrücken oder falsche Haupthar sehnd _umb die
jahr 1670. '5. 6. 7. zc. bei denen Staatsleuten in brauch
kommen, sehend solche so gemein worden, daß fast alle
Geistliche Hoch und Niedere solche ans die Kantzeln gebracht;
ja wer sich auch sonst etwas einbildete, daß er vor anderen
gesehen wollte sehn, legte sich eine Perrücke an, Gott zum
Eckel.

Umb die jahr 1684. 5. 6. re. wurden die so genante
lange studier oder schlas-Röcke, von Catton (davon man
auch in vorigen Zeiten nicht gewust) oder sonst anderem
vielfarbigem Zeuch, betaut . Die Mode kam aus
welchen die hohe Offizieren mit brachten und also m Leut,Li¬
la nd bekannt und letzlich auch beh bürgern und gemernern
Stand üblich worden. ,

Von den perrügen mutz noch dieses melden, dag nicht
allein Menschenhaupthar, sonderlich die weibliche, ,ou0ern
auch Gehtz- und BochL-har : Item Kuh,chwantz, auch Pferds-
Mähne und Kchwäntz darzu gebraucht worden, >a wie berichtet
worden auch welche aus Schind-Wasem gelesen und bei denen
Schindern die Perrücken-Macher abgeholet haben, r. schände

Anno 1720 sehend die sogenante werbliche Staats Oan-
tousche8) zum Vorschein kommen, auch dir lange Andnene
(eine lauge weibliche Kleidung).

J) Albus —8 Pfennig oder 12 Heller.
-) Motzen werden heute bei rms in den Landgemeinden,

in welchen sich noch Tracht findet, „Mutsche" -- Mütze ge¬
nannt . Siehe darüber Hottenroth , Nassauische Volkstrachten
Tajel XII—XIV mit favbigen Trachtenbildern aus Eibach,
Ebersbach und Mandeln.

») Fontange, eine Haustenbandschleife; auch eine Art hohen
Kopfputzes nach der Herzogin von 3Fontanges, die denselben
1676 in Paris zuerst trug , genannt.

«) Nach Isenbeck, Nass. Münzwesen S . 6 rechnete man
bis 1630 den Gulden zu 24 Albus und dann zu 30 Albus.
1681 wurden die Fürstentümer Dillenburg , Siegen , Diez
und Hadamar zur Ausübung eines Münzregals vereinigt.

5) turnes = Touros.
ß) Ortsfl . = Ortsfloren oder Ortsgulden.
7) Eibacher Burschen-Anzug mit pelzverbrämter roter

Tuchmütze befindet sich im Wilhelmsturm.
8) Cautousobs, ein kurzer Hausrock für Männer , ber

Frauen eine Art Ueberwurs.
(Fortse tzung folgt.) __

— g crttliŝ j)tes<
M .-Gtadbach , 27. April . Eine Million e n sti f -

tung.  Der verstorbene Textilindustrielle Gustav Klemme
in Neersen vermachte 1 Million Mark für evangelische Wohl¬
fahrtszwecke.

FC. Lauterbach , 28. April . (B l u t t a t.) J $n dem rm
Vogelsberg gelegenen Flecken Crainfeld an der Bahn Frant-
furt -Vilbel-Lauterbach wurde in der vergangenen Nacht kurz
vor 1 Uhr der 55jährige Fruchthändler Abraham Stein und
seine im gleichen Alter stehende Ehefrau , die im unteren
Stocke schliefen, sowie die 21jährige und 16jährige Tochter,
der 23 Jahre und der 18 Jahre alte Sohn , die im ersten
Stock schliefen, von Einbrechern überfallen^und durch Beil-
hiebe so verletzt, daß Abraham Stein heute früh o K̂)r seinen
Verletzungen erlag, die Frau und vier Kinder, die sämtlich
lebensgefährliche Verletzungen haben, mit Ausnahme der
jüngsten Tochter; die bald wieder zum Bewußtsein lam, ins
Krankenhaus nach Lauterbach verbracht werden mußten. Die
Einwohner Crainfelds wurden von der Untat dadurch in
Kenntnis gesetzt, daß der oder die Täter , um die blutige Tat
zu verwischen, das Haus in Brand setzten, der auch auf
ein zweites und drittes Nachbarhaus Übergriff. Bei den
Löschungsarbeiten wurde man gewahr, daß sich niemand der
Hauseinwohner zeigte. Als man daher in die Jnnenräume

: eindrang , wurde ' ..an Zeuge der Untat . Gegen 2 Uhr war
das Feuer gelöscht. Die inzwischen herbeigerufene Gen-

- darmerie von Lauterbach nahm mit Hilfe von zwei Polizei¬
hunden aus Schlüchtern irnd Gießen die näheren Ermittelun¬
gen und Verfolgungen auf, die bis setzt nur soviel ergeben

: haben, daß sich Mord und Brandstiftung allem Anschein
- nach aus einein Racheakt gegen die Familie Stein erklären

läßt , zumal Geld und Wertgegenstände völlig unberührt
gelassen worden sind. Die Mordwaffe, ein Beil, fand man
mit Hilfe der Polizeihunde etwa ein Kilometer vom Orte

- entfernt mitten im Felde . Die 16jährige weniger schwer
verletzte Tochter, die zunächst vernehmungsfähig war , konnte
bekunden, daß der Täter einen grauen Mantel anhatte und
mit einer elektrischen Taschenlampe versehen war.

Orleshausen (Obsrhessen), 28. April . Von Wil¬
derern erschossen.  Ein Opfer seines Berufs wurde

gestern Förster Laubach. Er stieß auf seinem Reviergang mit
Wilderern zusammen, die ihrer Festnahme Widerstand ent¬
gegensetzten. In dem sich entwickelnden Kampf wurde Lau¬
bach von den Wilderern erschossen.

Berlin , 18. Tlpril. (Selbstmord oder Unglucks-
fall)  In der Nähe von Beelitz wurde heute morgen auf dem
Bahnköftwr au der Wetzlarer Bahn die zerstückelte Leiche
etnes Soldaten gesunden. Kopf, Arme und Beine waren
vom Körper getrennt. ,Der Tote wurde als der Soldat Becker
von der 1. Schwadron des 3. Garde-Ulanen-Regiments in
Potsdam festgestellt, der gestern abend per Rad nach Beelitz
gefahren war» Ob Selbstmord oder ein Nnglücksfall vorliegt,
steht noch nicht fest.

Schweidnitz, 28. April. (Fa m rlr e n drama .) Ein
Familtendrama 'spielte sich gestern in den Promenadeanlagen
hier ab. Dort wurde die Leiche einer jungen Frau und zweier
Kinder in einem Teiche treibend aufgefundeu. Die Ertrunkene
war die 26 Jahre alte Frau eines Malers und ihre 5 und
3 Jahre alten Mädchen. Die Frau hat in einem Anfälle
geistiger Nmnachtunq ihre beiden Kinder in das Wasser gewor¬
fen und ist dann selbst nachgesprungen. ,Der 7 jährige wohn
entging dem Tode nur bnrch den Umstand, daß er morgens
zur Schule mußte.

Metz, 28. April. Unter Spionage verdacht  wurde
der Grundbesitzer Hurlin aus Montigny bei Ammcrweilcr
(Elsaß-Lothringen) verhaftet. Ein Verwandter bot 70 000 Alk.
Kaution für die Freilassung Hurltns , das Gebot wurde jedoch

abgelehntẑ ^ Volk ist prachtvoll , schreibt die
Fürstin Sophie von Albanien laut „Bert.' Tgbl." einer Frank¬
furter Familie. In Durazzo ist es sehr schön, wir schwelgen
in Sonne und herrlicher Gegend. Die Menschen haben wir
sehr lieb gewonnen; sie sind sehr rührend in ihrer Begeisterung.
Die Fürstin Plant die Errichtung eines ersten Waisenheims
für die Hinterbliebenen aus den Kriegsgebieten.

— Ballonfahrten nach Rutzlanv verboten . Der Ber¬
liner Verein für Luftschissahrt hat aus den Schwierigkeiten
der Befreiung seines Mitgliedes Hans Berliner ans der^ u,-
sischen Untersuchungshaft die Konsequenz gezogen, seinen rtuh-
rern Fahrten mit Vereinsballonen nach Rußland überhaupt
zu verbieten. Die Führer haben vor Antritt einer Fahrt eine
Erklärung zu unterschreiben, in der fic sich verpflichten, mit
dem von ihnen benutzten Freiballon nicht nach Rußland zu

' fahren. Verstoße gegen dieses Verbot werden nach den Be¬
stimmungen des Deutschen Lilftschifferverbandesbestraft.

— Die galanten Abenteuer des italienischen Tenors
Enrico Carilso haben schon öfters die Welt beschäftigt, auch
heute liegt wieder eine derartige Affäre des berühmten
Sängers vor. Er ist abermals wegen Bruchs des Eyever-
sprechens auf Zahlung eines Schadenersatzes von 400 00»
Mark oerklagt worden. Die Klägerin, eine sehr Hübsche,
29jährige Dame, namens Mildred Meffert, erklärte, daß ihr
der berühmte Tenor mehrfach in Gegenwart^von Freunde,i
das Eheversprechen gegeben habe. Bereits M dem Jahre
1900 wurde sie überall als Frau Caruso vorgestellt. Caruso
bat sie dann unter den verschiedensten Ausreden hingehalten
und sie schließlich im Herbst 1913 verlassen. Eine gütliche
Einigung hat der Tenor abgelehnt und der Prozeß wird
nun 'in den nächsten Tagen seinen Anfang nehmen.

— Aus älter Welt . Lindau,  28 . April. Bei einem
Steinbruch bei Rohrschach am Bodensee erschoß gestern ein
unbekannter Deutscher seinen fünfjährigen Sohn, verletzte seinen
12 jährigen Knaben schwer und tötete sich dann durch einen
Schuß in den Kops. Bisher sind - ie Gründe zu der Tat
unbekannt. Esch a. d. Alzette, 28. April In dem luxem¬
burgischen Orte Schvuweiler drangen ,n der letzten Nacht
maskierte Räuber in das Haus des alleinstehenden Rentner.
Fohr und gaben, als sich dieser zur Wehr setzte, drei Schuhe
auf ihn ab, sodaß dieser, ani Halse schwer verletzt, zujammen-
bracb. Die Räuber knebelten ihn, raubten das vorhandene
Geld und verschwanden. Man fand heute nwrgen Fohr zu
winem Blute liegend. - Paris,  28. April. Me aus Tanger
gemeldet wird, hat die Polizei dort einen Ordeusschwindler,
den seit langer Zeit gesuchten Clementi, verhaften tonnen.
Dieser war an hem Ordensschwindel beteiligt, der von den
drei Deutschen Moser, De Weiga und Branco betrieben wurde.
Clementi hat nebenbei in Tanger einen Handel mit Ordensau»-
zeichwungen im großen betrieben und erst noch letzthin ver-
ickiedene spanische Orden für 4090 Franken an Leichtgla-ubige
veräußert. - Beckley (Westvirginien ), 28. April. In einem
Kohlenbergwerk in Eccles erfolgte eine Exploiivn. Es sollen
25 0 Bergleute ein  g es  chl o ss en  sein ._ _

Euftiabrt.
Mannheim,  28 . April . Wie die „Neue Badische

Landesztg." meldet, ist das Luftschiff „Schütte-Lanz'' heule
Abend 9.15 Uhr zu einer 20stündrgen Dauerfahrt nach .cord
deutschland aufgestiegen.

Getreide-Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des deutschen Landwirlschaftsrats vom

21. bis 27. April 1914.
Die bereits in der Vorwoche zutage getretene festere Ten¬

denz hat in der Berichtswoche weitere Fortschritte gemacht, ^ -r
Krieg zwischen den Vereinigten Staaten und Mexiko hat
für den Getreidehandel zwar kaum eine ernstere ^ edeutung,
denn der Bezug amerikanischen Getrerdes wrrd durch drew
Ereignisse nicht behindert , indes blieb die amerikamiche Kur»-
beigerüng die übrigens auch mit Klagen über Trockenheit
zu ainmenhing, nicht ohne Einfluß . Der Hauptgrund für
die Befestigung liegt jede h in der allgemein schwachen Ver¬
sorgung, dw sich angesichts des zuletzt stärker hervortreteu-
den Bedarfs empfindlich fühlbar zu machen begrünt. Und
das umsomehr, als das heimische Angebot in den Perbrarrch»-
ländern zurzeit sehr knapp ist. Es hängt dws melfach mU
den Feldarbeiten zusammen, aber rn Frankrerch und rn
Oesterreich-Ungarn handelt es sich .zweifellos um eine ^
schöpfung der Erntevorräte ; jedenfalls sind diese Lander
andauernd bestrebt, fremdes Getreide heranzuziehen. Noch
fester als draußen war die Tendenz in der Berichtswoche
aus den deutschen Getreidemärkten. Der lebhaften Nach-
frage, die sich sowohl seitens des Inlandes als auch zu
Erpvrrzwecken bemerkbar macht, stand nur ,ehr schwache.
Angebot gegenüber. Auch hier zeigt sich, daß dre zweite
Hand nur über geringe Vorräte verfügt. Das Hauptlwieresse
konzentrierte sich wieder auf Roggen, worm sich dre Waren¬
knappheit besonders fühlbar macht. Die Mühlen befinden
sicb meist in großer Verlegenheit und bewrllrgten daher

! merklich höhere Preise , auch der Export war andauernd a »
i Käufer am Markte. Ebenso War dre rege Nachfrage für
! Weizen nur bei anziehenden Preisen zu besrredrgeu -paf
- lag gleichfalls fest und teuerer , zumal das Ausland «ich
j andauernd für diesen Artikel intere „ ert und auch dre
l Händler dringend Wäre brauchen, wahrend da» Angebot



r ’i

iu allen Qualitäten außerordentlich schwach ist. Im Lie¬
serungsgeschäft haben die Preise für Weizen und Roggen
in der letzten Woche durchschnittlich um zla. 3 Mark angezogen,
während für Hafer ein Fortschritt von 1—U/ 2 Mark zu
verzeichnen ist. Futtergerste blieb zunächst in schwacher
Haltung , befestigte sich aber zum Schluß, da Rußland seine
Forderungen erhöhte und die Spekulation darauf zu
Deckungen schritt. Auch Mais erfuhr in den letzten Tagen
eine Befestigung, zu der ungünstige Berichte über die Quali¬
tät der argentinischen Ernte den Anlaß gaben. Es stellten
sich die Preise für inländisches Getreide am letzten Markt¬
tage wie folgt:

Wetzen Roggen Hafer
Berlin 195 (+ 3) 163 (+ -41/.,) 180 (—)
Hamburg 197 (—) 165 (+ 7) 172 (+ 6)
Köln 200 (+ 2) 165 (+ 3) 175 (+ 5)
Frankfurt a. M. .210 (+ 37 2) 167V» (—) 180 (+ 5)
Mannheim 2(76 (-+ 165 (—) 180 (—)

Weltmarktpreise: Weizen: Berlin Mai 197.25 (+ 2.75),
Pest Mai 224.95 (+ 10.25), Liverpool Mai 161.80 (+-2.35),
Paris April 224.45 .(+ 3.25), Chicago Mai 143.50 (+ 2.70),
Roggen: Berlin Mai 164.00 (+ 3.25), Hafer : Berlin Mai
155.75 (+ 1.00), Futtergerste Südrussische fr. Hamburg un¬
verzollt schwimm. 110.00 (+ 0.50), April 108.50 (+ 0.50), Mais:
Arg ent. April Mai 103.50 (+ 2.00), Donau schwimm. 107.50
(~i 2.50) Mark.

Frankfurt , 27. April. (Marktberich  t.) Weizen hies.
20.60- 20.75 Mk. (vorig. Montag 20.45- 20.65 Mk.). Roggen
hies. 16.50- 16.60 Mt. (16.40 Mk.), Hafer hies. 16.50- 17.25
Mk. (16.50—17.25 Mk.). — Der heutige Viehmarkt  war
befahren mit 598 Ochsen, 860 Färsen und Kühe, 322 Kälber,
99 Schafe und Hämmel, 2416 Schweine. Die Preise stellten
sich für den Zentnner Schlachtgewicht wie folgt : Ochsen
I. Qual . 85- 88 Mk., 2. Qual . 76- 83 Mk., Färsen und Kühe
1. Qual . 77- 86 Mk., 2. Qual . 74- 79 Mk., Kälber 1. Qual.
98—1.06 Mk., 2. Qual . 88—95 Mk., Schafe und Hämmel
1.  Qual. 92 Mk., Schweine1. Qual. 59—62 Mk., 2. Qual.
58- 60 Mk.

OeffentUdKr Wetterdienst.
Wettervorhersage für Donnerstag, den 30. April : Noch

meist heiter und etwas warm, doch vereinzelt Gewittcrer-
scheinungen. . r

Eetzte nacbrieftfeti.
Bonlogne , 29. April . Prinz und Prinzessin Heinrich

find gestern abend aus Südamerika an Bord des trans¬
atlantischen Dampfers „Kap Trafalgar " angekommen. Sic
wurden bei ihrer Ankunft vom deutschen Konsul in Bonlogne
und dem deutschen Militärattachee in Paris , Freiherrn von
Dibra , begrüßt.

Crainfeld , 29. April, lieber den grauenhaften Mord in
Crainfeld wird noch weiter berichtet, daß Herste morgen unter
dem dringenden Verdacht, den Fruchthändler Stein und dessen
Frau ermordet zu haben, der Landwirt Hofmann aus Salz
und dessen 30 jähriger Sohn verhaftet wurde. Hofmann war
stark verschuldet, lieber das Befinden der Verletzten ist zu
berichten, daß die Mutter und die älteste Tochter derart schwer
verletzt sind, daß sie kaum mit dem Leben davonkommen
dürften. Der älteste Sohn und die jüngste Tochter befinden sich
außer Lebensgefahr. .

Berlin , 29. April. Wie der „Lvk.-Anz." aus zuverlässiger
Quelle erfahren hat, beabsichtigt die Regierung nicht, dev
Reichstag Pfingsten zu schließen, sondern bis zum Herbst zu ver¬
tagen.

Rcu -Strelitz , 29. April. Die Verlobung des Prinzen
Julius Ernst zu Lippe mit der Herzogin Marie zu Mecklen¬
burg hat in Strelitz und im ganzen Großherzogtum viel
Freude erregt . Die 91jährige Großherzogin-Mutter , die
älteste der Europäischen Fürstlichkeiten, die als Prinzessin
von Großbritannien und Irland zum englischen Hofe Be¬
ziehungen hat , freute sich über die Verlobung außerordent¬
lich. Nach dein Mittagessen trafen Glückwunschtelegramme
von: Kaiser und der Kaiserin aus Schloß Achilleion, ebenso
Glückwünsche des Königs und der Königin von England ein,

, Abends fand Galatafel und nach dieser im. großherzoglichen
Hvsthcater ein .Konzert statt , dem die Fürstlichkeiten bei¬
wohnten. Der ,Prinz wird sich noch einige Tage in Aeu-
Strelitz aufhalten.

London, 29. April. Jin englischen Unterhause erklärte
Marineminister Churchill, daß die Regierung fest entschlossenI
fei, jeden Ausstand in Ulster niederzuschlagen. Eine In - j
sauterieahteilung mit Maschinengewehren ist gestern nach j
Londonderry abgegangen. |

London , 29. April . Aus Belfast wird gemeldet, daß
die Unionisten sowie die Offiziere der Regimenter, welche
am Sonntag den Befehl erhielten, nach Ulster abzugehen,
die Bedingungen erfahren wollten, unter denen sie Dienst
zu tun hatten . Sie weigerten sich absolut, kriegerische
Schritte zu unternehmen. Man erklärte ihnen, daß nichts
geschehen solle, das Ulster reizen könne und daß alles fried¬
lich bleiben würde, solange die Freiwilligen nicht zuerst
feuerten . . ;

Athen, 29. April. Die griechischen Truppen haben den
größten Teil von Epirus . geräumt . Die geräumten Ge¬
biete wurden sofort von Len Epiroten besetzt. Die Alba¬
nesen gaben sich keinerlei Mühe, die Epiroten aus ihren
Stellungen zu vertreiben . Die albanische Regierung hat
eine äußerst versöhnliche Haltung gegenüber den Epiroten
angenommen. Es verlautet hier tu offiziellen Kreisen, daß
der Konflikt zwischen den Albanern und den Epirvten bald
beigelegt sein Wird.

Rcwhvrk , 29. April . Präsident Wilson entschied sich
gestern nachmittag nach einer stattgefundenen Kabinettssitzung
dafür , Truppen Zur Wiederherstellung , der Ordnung im
Streikgebiet von Colorado zu entsenden.

Rcwyork , 29. April . Staatssekretär Brhan drückte
gestern tnofsiziell dem deutschen Botschafter in Washington
Len Dank der Union für die Rückberufung des „Upiringa"
und die tatkräftige Hilfe des Kreuzers „Dresden" bei der
Renung der Amerikaner in Tampico aus und wiederholte
bald 'darauf den Dank offiziell.

Beraeru ;, 29. April . Hier find Nachrichten einge-
tioffeu , daß sich die mexikanischen Bundestruppen unter
dem Befehl des Generals Maaß weiter aus dem Rückzuge
befinden und bereits Soläddat geräumt haben. Die von
ihren Erkundungsflügen zurückgekehrten Aeroplane / der
Amerikaner melden den Rückzug der Feinde in nordwestlicher
Richtung. General Maaß läßt auf seinem Rückzuges die
Eisenbahnlinien zerstören. Wie man annimml , werdest die
Mexikaner, die bedeutende Verstärkungen erhalten , sich sam¬
meln, um eine größere Aktion einzuleiten.

Feuerwehr DillkübW.
1. Pflichiferrertvehr.

Mittwoch, den tt. Mai , abends 6>+ Uhr, bei der
neuen Schule. — Es haben zu erscheinen: alle männlichen
Einwohner vom vollendeten 20. bis vollendeten 40. Lebens¬
jahr , welche noch keiner Abteilung zugeteilt sind und über
1 Jahr in Dillenbnrg anwesend sind.

Übungen:
Freitag , de» 8. Mai , abends 67 2 Uhr, bei der neuen

Schule. Es haben sämtliche Mannschaften zu erscheinen.
Zu spätes Erscheinen und Fehlen wird bestraft. Nur be¬
gründete Entschuldigungen können auf dem Rathause vor¬
gebracht werden.

2. Freiwillige Feuerwehr.
Freitag , den 1. Mai , abends 7 Uhr, beim Steighaus.

Antreten sämtlicher Mannschaften mit den Ausrüstungen.
Zu spätes Erscheinen und Fehlen wird bestraft.

Dillenbnrg , den 29. April 1914.
Stiehl,  Die Polizeiverwaltung:

Oberbrandmeister. G i e r l i ch.

Bekanntmachung.
Der Entwurf zur ttcberwölbnng des Haigerbachs

durch die Haigerer Hütte, Aktiengesellschaft, im Gelände Flur
19 der Gemarkung Haigcr liegt vom 30. dieses Monats ab
zwei Wochen lang auf dem Bürgermeisteramt Hierselbst ösfcnt-lich ans.

Dies bringe ich mit dem Bemerken zur öffentlichen Kennt¬
nis, daß Einwendungen gegen das Projekt während der Offen-
legungsfrist bei mir mündlich zu Protokoll oder schriftlich
angebracht werden können.

Haigcr , den 27. April 1914.
Der Bürgermeister : He r ha us.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 3. Zuni 19H, vormittags (0 Ubv werden

auf richterliche Verfügung die der Witwe des G u st' P e t r h.
Kacharine geb. Krumm  in H a i g e r sc e l b ach gehörenden
Immobilien , bestehend in einem daselbst belegenen Wohn¬
haus niil 9 in derselben Gemarkung gelegenen Aeckern und
Wiesen, zusammen auf 2869 Mark taxiert , auf der Gerichts-
schreiberei I in Dillenbnrg versteigert.

Dillenbnrg , den 22. April 1914.
Der Gerichtsschreiber des Königl. Amtsgerichts.

Kctrjfö. Rote Kreuj-Pammlurrg.
Am 17. Mai d. Js . findet in hiesiger Stadt eine allgemeine

Kollekte zur Förderung der Zwecke des Roten Kreuzes statt.
An alle jungen Damen, welche sich an dieser Veranstaltung
als ' Sammler beteiligen wollen, richte ich die Bitte, am

Mittwoch, den 29 . d. Mts ., abends 9 Uhr
im Sitzungssaal des Rathauses zu einer Besvrechung erscheinenzu wolle».

Tiklcnburg, den 27. April 1914.
Der Vorsitzende des Arbcitsausschujscs:

_ _ _ ___ gez. Gierlich , Bürg ermeister.

Bekanntmachung.
N. uu ^ Uferstraste von der Bahnhosstraße abwärts bis zur

auf weiteres für jeglichen Durchgangsvrr-
Bekanntmachung vom 24. MävL a. et-)

Dillenbnrg , den 29 Avril 1914.
1502 Die Polizeiverwaltuug.

Bekanntmachung.Schätzen-Verein Arndorf.
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Druckfachen
für den Gefchflffs=Perkehr

als:

Hdre&karfen, Poffkarfen,
Mitteilungen, Briefbogen,

Couuerfs, Formulare, Fakturen
Zirkulare, Brofchüren, Bücher,

Rechnungen, Cabeüen,
mufterbiüffer, Mutterbücker,

illustrierte Kataloge usw.
liefert in guter Ausstattung
zu billigst möglichen prellen

SB ®
Ibbi

Jeden Sonntag von 3 bis 7 Uhr nachm.

Scbelbenscbfessen
Z « »scheuer ar. der Rother Laudftraste

? °m Betreren der Schußlinie, welche durch rore
Flaggen gekennreichnet ist, wird gewarnt. Der Vorst and.

" 1 -■ - - J_ ^

OucrbecK’s Schule für ryfhm. Körperkultur
Frankfurta. M. — Herborn

:: Nach Ostern beginnen meine hiesigen ::
Tanz -u.instand slehrkurse

für Anfänger , sowie auch der Unterricht in
MODERNEN TÄNZEN

(Two Step , One Step , Boston , Maxixe etc .)
für Damen und Herren , die bereits tanzen können.
Älteren Herrschaften auf Wunsch Einzel -Unterricht.

Kallisthenie- u. Dalcroze-Kurse
— Man verlange kostenlosen Prospekt . —

Anmeldungen und Anfragen erbittet bald ge fl.
Gfust. Overbeck

1391 . z . Zt . Herborn.

:: für ::
Kinder.

/ ,iBI®~ RucfidmckereiC. Weidenbadi,
SdiuIItrafje Nr. 1. Dillenburg Uelefon Nr. 24. j

Uau
aniiimiiiiiinlniiiiiiTnTiiiiiifflliiiiiffliiiT®

15 ^ 6kenpferd - f
f Seife o I
Z die befte Lilienmilch -Seife 3
i für zarte , weiße Haut und bien - !
- dend (chönenTeint , Stück 50Pfg . ]
| Ferner macht „Dada -Cream " j
= rote und fpröde Haut weiß und i
i fammetwelch . Tube 5pPfg . be ! j
Amts-Apotheke, H. Richter,

Jul . Welcher, H. Jüngst;
in Haigcr : E Käppele.

Paul Jacobi.

Junge frischmelkende
Ziegg®

hat zu verkaufen (1533
Hernrich Lenz,

Sechöhewen.
Tüchtiger

Schrmer-Gchste
findet sofort dauernde Be-
schasrigung. (1557

Joh . Mergehe «,
_Moritzitraße.

I! nimberier Lose
4 M. 3.30. Zieh. 5. II. 6 Mai

S£ 5000080000
20000 Mk. bares Geld
Marienbtirg .Lose

* I M. 11 Lose 10 Mk.
Ziehung bereits 29. Mai.

Kreuznach. Pferde -Lose
ä a Mk. 11 Lose 10 Mk.

Ziehung am 6 Mai ,
KönigsösfgsFLoseöI MkJ
11 Losa lö Mk. Zieh. 20 Mai. j
porto IO Pfg . jede Lisiego Pta . j

1219 versend Giüoks-Koliekta
H. Deeeks,Kreuznach.

TüÄt 'ges

Kostüm-Frottes, Ramages
bleu , schwarz -weiss , Jeder , welss

Meter 3 °° , 2 “ | 8°.

Mousseline in Wolle
Mete, 2 ” , P " , I6“, 85 4

KrepOtäS ln neuen Farben

Meter 2 “ , P , 1+ 58 4

VOlieS in aparten Farben von Meter P ^ an

Kleider-Leinenu. Moussslinettes
von 45 an.

ModehausC. Laparose.

Ei » ordentliches 1558vienstmädchen
nach auswärts gewchr.

Zu erfrag Oranieustr . 15.

Mädchen
aus so ort gesucht. (1588

Schioss <Hotd,
__ Fr Klomavu

Kräftiger , fajöner Bart!
Der Stolz eines jeden Manur s
wird er reicht durch Bernhardts

CugMm Lmllvtihs.
ü Glas Mk.

Zu haben bet (167
Ernst Pletz Nachfolger.

Möblierte Zivrmeb

Für die Redaktion verantwortlich: In Vertretung : R. Graf.

mit und ohne Pension für die Monate Mai bis September
* wolle man mit Preisangaben schriftlich alSdald anmelden

bei der A«skMftsß ?Le der städt . Uerkkhl'sirommijjlss
1500 ZSuchhaudlurrg WeldsuSach, Warktstraße.

diäuffeiirschiiiö
Bingena.Rh-

Sunter direkt . Staatsauf¬
sicht . Eintr . tägl.

Stellennachweis.
Prospekte frei,

Für Frettag empfehle

Ikdkilitfnsihc Sthkllßsche,
sublimu. Wuißlche.

15961 Keinr . Pracht,

Bruteier
v. schw. Pekinaenlen zu «er-
kausn 4>os Feidvach.

„ErfirrdeN-
Nandschau"

Probe-Nr . sowie Auskanft überEr-
fiadungrn, Schutz, Verwertung etc.
d. Deutsche Patent-Ges. m. b. H.,
Cassel, Herkulesstraße5. (1591

2 Anstreicher.
auf sofort gesucht (1575

Gustav Schmidt,
-vaiger.

krdal

MM -'
■toV

--
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